
Blick für Machtmissbrauch schärfen
l,rie Eherfi leagieren können auf Enttiuschung untl llut Jugendlicher angesichts der Missbrauchsdiskussion

T-rase: Neulich am Abendbrottisch kam
-F rm-ser I 5-iährieer Sohn rech t wütenal auf
das Thema Missbrauch durch Pdester zu
sprechen. Sehe Frcunde ftagten ihn, wie er
da noch Messdiener bl€iben könne. Letzte-
res stellt er selber gar nicht ir Frage, aber er
äuß€rte seine maßlose Enttäuschung, wie
so etwas so lange rmter der Decke habe ge-
halten werden können. Die Kirche poche
immer auf Ehrlichkeit und habe hohe An-
forderungen im Bereich Sexualität und
daün so etwas. Einerseits sind wir selber
€mpö.t über die vielen Vorlälle, anderer-
seits fürchten wir auch, dass ihn dies von
der Kirche entfemt. Und so f:illt €s uns da
schwer, die ,,richtigen Worte" zu flnden.
Was üten Sie uns?

^ ntwort: Dass lbr Sohn sich enttäuscht
.f,I,zeigt md wütend ist. verdient Ibre An-
erkennung. Es ist Ausdruck einer beste-
henden Bindung. Dass er die Messdie-
neraufgabe auch gar nicht in Frage stellt,
zeigl auch sein Engagement, das er auf-
gund positiver Erfahrung€n derzeitj a auch
weitorverlolgen will. Es ist daher sicher in
Ordnudg, wenn Sie sich mit seiner EDttäu-
schung solialarisieren und di€s g€meinsam
als ein angemessenes Engagement be$ei-
fen. Dass Autoritäten f€hlbar sind, kann ja
auch eine entlastende Erfahrung in der ju-
gendlichen Suche nach einem eigenen
Standpunkt sein. Den zu finden, dazu
bmucht es ja auch ein€r Entfemung, eircr
Distanz.

Ihe Sorge, ob aus di€ser Entfemug ein
Bruch wird, ist sicher nicht unberechtigl
angesichts der gesamtgesellschaftlichen
Situation. Es liegt auch - das sei zu Ihrer
Entlastung gesagt - nicht alleine in Ihrer
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Hand. Ihi Sohn wild seinen eigenen weg
gehen und auch dle Reakionen der Kirche
werden dabei eine Rolle spielen. Was Sie
als Eltem tun können, will ich mit folgen-
deD drei Stichworten skizzieren: Raum für
Wut und Trauer geben, einen kitischen
Blick auf Machtrnissbrauch fitrdem und
zur Eigenständigteit ermutigen.

Unterstützung des
eigenen ,,Neins"

D€n Raum für wut und Tmuer sprach ich
eingangs ja schon an. Beides gehört zu-
sammen uad bei Jugendlichen im Alter Ih-
rcs Sobnes ist dre wut meist der Ausdruck,
aler eher passt. Erwarh.rngen wurd€n in em-
pörender Weise enttiuscht und aus falsch
verstandenem Schutz für das Amehen der
eigenen Institution wurde Fehlverhalten
vertuscht und alamit sowohl den Opfem als
auch der ganzen kirchlichen Gemeinschaft
geschadet.

Fakt ist, dass es Missbmuch genauso in
anderen, insbesondere iD ,,eng goschlosse-
n€n Institutionen" wie Intematen ürd Fa-
milien gab und gibt. Dies sollte aber nicht
rclativiererd oder beschwichtigend ge-
braucht werd€n, sondem als ein Hinweis
aufdie erschrcckende Wirklichkeit, dass es
MeDschen gibt, die eine Machtposition
auch missbrauchen. Ein wichtigor Grund-
satz der Prävention gegen Missbrauch, die
Unterstützung des eigenen Neins, bnucht
auch inn€rkirchlich seinen Respekt. Auto-
ritäten füllt so etwas ni€ ganz leicht. Es hilft
auch nicht immer gegen die subtilen Stra-
tegien von Tätem, aber es geht um eine
Förderung von selbstbewusstem Umgang
mit Autorität.

Damit w:ire ich dann beim dritten As-
pekt, der Ermutigung zur Eigenständigkeit.
Durch die zahlreichen Vorfiille ist auch die
Kirche als Gemeinschaft beschädigt. So
wie das einzelne Opfer Unterstützung für
sehe Wahmehmungen und Ceflihle
braucht, so brauchen auchjunge Menschen
wie Ilr Sohn die Erfahrung, dass nicht tot-
geschwiegen wird, was vorgefallen ist. zur
Aufkl?irung gehört auch, sich den Fragen zu
stellen. was sich an Kirche ändem muss.
damit sich so etwas möglichst nicht wie-
derholen kann. Ermutigung zur Eigenstän-
digkeit h€ißt hier, nicht zur Tagesoralnung
überzugehen, sondem sich gemeinsam da-
für einzusetzen, dass über Zugang und
Auswahl zum Priesterbm neu nachgedacht
wird, dass Wege zu einem offenen und re-
spektvollen Umgang miteinander eingeübt
werden, dass hinterftagt werden darf urd
nicht wegen eines eventuellen Rufscha-
dens Missbräuche unter den Teppich ge-
keht werden. Wiade dieses offen€ Klima
entstehen, könnte in der j€tzigen Situation
sogar eine Chance iür die Kirche und das
Engagement Ihrcs Solmes liegen.
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